
 383  Tode treu ergeben. Die Eroberung Neapels durch den König
Carl VIII. von Frankreich war auch für Abravanel verhängnisvoll,
denn er wurde sowohl seiner sich daselbst aufs neue erworbenen
Reichthümer als feiner Bibliothek beraubt und hatte wieder mitNoth und Elend zu kämpfen. Trotzdem wurde sein festes Vertrauen
auf Gott nicht im entferntesten erschüttert, er dankte vielmehr dem
Allgütigen, dass er endlich in Corfn eine Ruhestätte gefunden
hatte. Hier fand er zu seiner größten Freude seinen in der Jugendbereits begonnenen Commentar des Deuteronomium, der ihm ab
handen gekommen war, und nach dem er lange Jahre vergeblich
fahndete. Mit wahrer Freude gieng er an die Fortsetzung desselben.Bald daraus wählte er Monopoli !m Königreiche Neapel zu seinem
Domicil, wo er eine staunenswerte literarische Thätigkeit entwickelte.
Ungefähr sieben Jahre verweilte er in Monopoli, bis er endlich
1503 auf Veranlassung seines Sohnes Joseph, der sich bereits alsArzt und Gelehrter einen Namen erworben hatte, nach Venedigübersiedelte, wo er den Rest seiner Tage ruhig und friedlich verlebte. Hier hatte er auch das Glück, mil seinem hochbegabten,
durch gründliche Gelehrsamkeit hervorragenden ältesten SohneJehnda einige Zeit zusammen zu leben.

Auch in politischer Beziehung war er hier nicht unthätig, daihm von den hohen Staatsmännern die Rolle eines Friedens-Vermittlers zwischen der Republik und Portugal übertragen wurde.
Im Jahre 1509 beschloss Don Jsaak Abravanel in Venedigsein ruhmreiches, mit dem Kranze der schönsten und edelsten

Tugenden/ mit der Krone der Gelehrsamkeit und der edlen Wirk
samkeit geschmücktes Leben im Alter von siebzig Jahren. Die
hervorragendsten Persönlichkeiten der Stadt gaben ihm das letzteGeleite. Seine irdischen Reste wurden in Padua neben der Ruhe-Stätte des R. Jehuda Menz beigesetzt. Abravanels Ruhestätte
wurde jedoch bald darauf infolge der Kriegsunruhen verwüstet.

Von Jsaac Abravanels drei Söhnen: Jehuda, Joseph und^Samuel wurde der älteste, Jehuda nämlich, besonders, berühmt.'"Seine in . italienischer Sprache geschriebenen Werke'sowohl, als auch -'
seine hebräischen, schwungvollen und Phantasiereichen Gedichte erfreuten sich des allgemeinen Beifalls.

Das New-Yorker Ghetto und das russische HÜfswerk?)
Von S. Wiener.

Nirgends in der Welt hat man so leichte Gelegenheiten, interessante Völkerstudien zu machen, als in New-Uork, der Haupt-Pforte der neuen Welt. Hier sehen wir die verschiedenen Völkerschaften sich auf bestimmten Terrains zusammendrängen und soleben, wie sie es daheim gewohnt sind. Dieses Manhattan ist eineWelt im kleine», eine ethnographische Landkarte, auf welcher die :

nummerierten ©irajjeii die Parallelkreise und die Avenues mitihren Parallelen gleichsam die Meridiane bilden. Liefe der elegante  und breite Broadway nicht von Süd nach Nord, sondern von Ostnach West, so hätte» wir auch den Aequalor für diese Karte. Vorallem sind es die Jrländer, die Deutschen, die Italiener und die!
Juden, die dem Zuge »ach nationaler Absonderung folgen und!deren Wohnsitze, mit Ausnahme vielleicht der ersteren, sich mitziemlicher Genauigkeit begrenzen lassen. Denn während die Ab-!kömmlinge des sonnigen Italiens die westliche Seite der Bowery jbis zum Broadwah von der Prince Street bis zur Caual Street i
sich z»m Anfenihalte erkoren, bildet die östliche Seite der Bowery,von der Houston oder Ersten Straße an gerechnet, bis aufwärtsetwa zur sünfzehnteu, die ausschließliche Domaiue von  Klein-Deutschland" und die unterhalb liegende Partie, bis zum Wasserreichend, den unbestrittenen Besitztheil von Judas Söhnen. DieVerschiedenheit der nationalen Gewohnheiten und Charaktereigen-thümlichkeiten spiegelt sich so recht auf den ethnographisch abge- .schlossenen Räumen wieder. Modern und sauber hebt sich  Klein-.Deutschland" ab, während das italienische und das jüdische Viertel:allzudeutlich die Spuren südlicher oder russischer Verkonuneuheit

') Aus der  Menorah."

und Lüderlichkeit an der Stirn tragen. Diese beiden Nationalitäten
Italiener »ud Juden, die füglich den Uebergaug vom Orient zumOccident bilden, haben auch viel Verwaudschaftliches in Charakter,
in Aussehen und Bewegligkeit, so dass man sie häufig mit eine
ander verwechselt. Mit der Zähigkeit der Rasse halten sie fest zu-sauime», was die einen nicht verhindert, sich gegenseitig aus Brod-
Neid oder anderen Gründe» zu befehde», die andern, sich gegenseitig per Stiletts ins bessere Jenseits zu besörderu. Die Zusammengehörigkeit der Rasse schließt also die Naubkhiernatur nicht
aus, die gelegentlich beim domo saxigns auf gar unliebsame
Weise zum Durchbruch kommt.

Ein Riesen-Ghetto in des Wortes eigentlichster Bedeutung
bildet das jüdische Quartier, wie wir es nicht mehr in den: russischen
Städten, wohl aber in Amsterdam, in der Huittuinen und Jodeu-breestraat, wiederfinden. Also nicht bloß der Czarismus und die
Willkür asiatischer Despoten haben zur Anlage von Ghettos geführt,
sondern auch noch andere Gründe, die wir später besprechen
werden. New-Amsterdum, wie New Aork von seinen holländischen
Begründern benannt wurde, scheint hier dem 1 Beispiele von Alt-
Amsterdam folgen zu wollen. Aehnlich liegen die Verhältnisse in
England und vielen Städten der Union. New-Aork aber verdient
in dieser Beziehung die Palme, denn sein Ghetto übertrifft anAusdehnung »ud Ursprünglichkeit alle ähnlichen Afterbilduugen und
kann mit Recht das Neu-Jerusalem genannt werden. Schauen wir
uns ein wenig darin »m.

Ein recht orientalisches oder russisches Bild entrollt sich vorunseren Augen, »ud es fehlt nur der Kosak oder der türkische
Polizeidiener,, damit die Täuschung vollständig werde. Hier fanden
sie sich zusammen, alle diejenigen, denen das unholde CzarenthnM
den Wauderstab in die Hand gedrückt. (Fortletzung folgt.)

ZreEkerungsöewegung in der Wiener israelitischen
Euttüsgemeinde (I. XIX. Wezirk)

von, 21. bis 27. August 1692.  

In dieser Zeit fanden 13 Trauungen statt. Geburten waren59 zu verzeichnen und zwar 24 Knaben und 35 Mädchen. Gestorben
sind 35 Personen, und zwar 16 erwachsene männliche, 3 erwachsene
weibliche, 3 Knaben-und 13 Mädchen. Tvdtgeborcn wurden 1 Knabe
und 2 Mädchen.

Trauungen.
S onn tag, den 4. Se ptem ber>1892.

Stadttempel:
Herr Dr. Moriz Ascher mit Frl. Pauline Fluß,

Dienstag, den 6. September 1892.
'Haustrauung:

Herr Dr. Wilhelm Fließ mit Frl Jda Bandy.
Donnerstag, den 8. September 1892.

.. Stadttempel:
Herr Theodor Breuer mit Frl. Friederike Kulka.

Verzeichnis der Werstoröenen
vom 19. bis 27. September 1892.

Lltschul Jacob, Buchhalter 71 J,;Dachrach Philipp, Kaufmann 51 I.;Deutsch Moriz, Möbelhändler 57 I.; Dllmonn Alice, Commistochter 5 M.;vrandy Heinrich, Privatier 52 I; »auier Hesse, aev. Lft-owner 62 I.,;«ohn Philipp. Hausierer 75 I; Klein Georgette 2^/, I.; Kahn Moriz,Schriftsteller 69 I.; Krulik Adele, Hausiererst. 9 M.; I-angselder JsivoiSchuhmacherlehrlillg 15 I.; Alande! Jsidor, Kaufmann 29 I.; OlmmWii öetii, geb.Fischer 51 I.; Dodibrad Betti, geb. Friedjung, KaUftnannsz. 16 I.; Rot'heilJgnaz, Privatier 54 I.; 5ioth Joh., Schneivermeisterst. 11 M.; Schiff Therese,Psründnerin 80 I.: Schwarz Heinrich, Consum-Geschästsinhaber 39 I ;Soroker Berko Annonitsch, Kanswann 75 I.; Stein Leopold, Lederagcni 62 I ;Steincrt Julie, Private 28 I.; Dauber Moriz. Agent 67 I. - IVeiß Heinrich,Spängler 19'/. I.; Weiß Johann, Schneidergehilse 70 I.; Weißlitz Joiet,Magister der Pharmazie 33 I ; Wohl Abraham, Börsegalopin 60 I.;Wilhnm Jacob, Privatier 73 I ; Wagner Fanni, Dienstmannstochier 1 1 M. ;Lerkowitz Rubut, Baumeisterstochter 8 Monate.
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sein. Das Gesetz heiligt den Jsraelitcn und macht ihn in der

That znm Ebenbilde Gottes." Das Werk ist die Frucht lang.
jähriger, gründlicher und gewissenhafter Arbeit, welche der Belesen-
heit des Verfassers in der einschlägigen Literatur das : beste

Zeugnis gibt.

Feuilleton.
Das New-Horker Ghetto und das russische Lsilfswerk.

Von S. Wiener. (Fortsetzung.)

Von allen Seiten kamen sie

 vorn Dnjeper, born Don, vom
Schwarzen Meere, von der Diina, von der Weichsel, von Njemen und

aus anderen Ländern: aus Nnniänien, Galizie», Ungarn oder einer

der östlichen deutschen Provinzen. Welch' buntes Völker- und Sprach-
gemisch bietet schon ein und dieselbe Rasse, die jedoch durch das Band
gleicher Lebensgewohnheit, religiöser Anschauung und des Sprachmittels
des deutschen jüdischen Idioms eng mit einander vereinigt ist. Hier
leben und weben sie und gehen so lange ihrer gewohnten oder un
gewohnten Beschäftigung nach, bis glücklichere Zustände oder
Neigungen den einen und den anderen aus dieser Sphäre heraus
und nach den fashionablern Stadttheilen der Westseite Hinwirbeln,
wo er ägstlich bemüht ist seine frühere Herkunft in Gumpelino-
weise zu verhüllen, was ihm aber selten gelingen will.  Ja, ja,
ich weiß schon", erwiedert man einem solchen, der vorgibt, aus der
Nähe von Berlin zu stammen, dem man aber seine russische Her
kunft genau ansieht und anhört  Sie sind zwei Meilen mit dem
Telegraphen hinter Berlin her."

Man schätzt die Zahl der an der östlichen Seite angesessenen
Juden auf 1OO.OOO während noch mindestens ebensoviel in anderen
Stadttheilen, namentlich in der oberen Stadt wohnen. Diese Ziffer
ist, trotz aller gegentheiligen Censusaufnahmen eher zw niedrig als
zu hoch gegriffen, was schon aus der ungeheuren^ Zahl- voni Syna
gogen und Betlocalen hervorgeht, die während der hohen Festtage
von Betern überfüllt sind und deren es ««''600 geben soll.

Sie vereinigen sich mit Vorliebe zu Gemeinden nach Lands«
Mannschaften und Städtern ihrer Herkunft unir so finden wir eine.

Galizianer, eine Warschauer, eine ungarische, eine Bialystocker, eine

Suwalker, eine Wilnaer, eine Grodnver u. s w. Synagoge. Jede
Gemeinde hat ihre besonderen Cultusbeamten, ihren Rabbi und
meist auch ihr Gemeindebad (Mikweh). Das Haupt der Ortho
doxie, zu welcher sich alle daselbst bekennen, ist Rabbi Joseph aus
Wilna, eine große Leuchte des Talmuds, aber in weltlichen Dingen
ganz unwissend. Seine Hauptfnnction besteht darin, das Schlachten
und den Verkauf des Koscher-Fleisches zu bewachen. Der andere
Rabbiner Dr. Klein, ein geborener Ungar und auch schon weltlich
unterrichteter Mann, hat bedeutenden Einfluss in ungarischen
Kreisen.

Jede Gruppe hat ihre besonderen Gepflogenheiten und ihren
eigenthümlichen Jargon-Dialekt. Die Litthauer können den Kehl-
Laut h nicht hervorbringen, die Wilnaer den Zischlaut sch nicht,
der bei ihnen wie ein scharfes s lautet; die Polen haben eine
singende Gewohnheit beim Sprechen, und die Sprache der Podolier
und Wolhyuier ist stark mit russichen .Wörtern und Wendungen
durchspickt.

Am buntesten und bewegtesten ist daS Leben in der Hefter-
Ludlow-, Baxter-, Allen-, Effex-Suffolk-, Norfolk- und in den an
grenzenden und kreuzenden Straßen. Hier, namentlich in der erst
genannten Straßen, wimmelt und krabbelt es wie in einem Ameisen-
Haufen. Die Passage ist säst unmöglich am Donnerstag nachmittag
und Freitag vormittag, wo die Hausfrauen ihre Einkäufe für
den Sabbath besorgen. Allerlei Gerümpel, Verkaussstände, Karren
und Urväter-Hausrath versperren den Durchgang. Der Policeman
hat Mühe Ordnung zu halten und wirft in seinem Amtseiser hier
und da einer Höckerin den versperrten Korb mit seinem Inhalt
um, worauf sich ein entrüster Schrei erhebt  Gerade wie bei uns

.in' Rußland. Das ist die Freiheit!" Diese naive. Freiheits-
ansfassung charakterisiert eben die rohe und ungebildete Masse.
Auf und ab wogt eine dichtgedrängte Menge, deren.Aussehen meist
nicht sehr appetitlich ist. Die lange Tracht und- die Ohrlvcken sind

zwar verschwunden und alles trägt den runden, schwarzen Filzhut,
dieses Uniformstück des heutigen Heerdenmenschen, aber- man sieht-

es den meisten Männern an, dass ihnen die kurze Tracht noch an«
gewohnt ist. Gang und Haltung sind schlotterig und von Nettig,.
keil und Reinlichkeit ist meist keine. Spnr. Haar und Bart sind

wirr und unordentlich. Die Gesichter sind vergrämt und ver-.
düstert und tragen noch den Stempel lussischer Knechtschaft und
Knute.

Freier gibt sich das junge Volk, daS sich hier rasch moderni

siert  
vielleicht zu rasch, da es häufig mit der Liebe zum Alten

auch die Liebe zu den Eltern und zur Religion hingibt und zum
Erschrecken verwildert und verroht.

Hebräische und jüdisch-deutsche Aufschriften laden überall zum
Kauf ein, die mitunter recht drollig klingen, wie  Hier verkauft

man koschere Milch von einer jüdischen Kuh", oder  Hier werden
die Haare vom Kopf für wenig. Geld abgeschnitten" u. s. w. Auch

an russischen Schildern fehlt es-nicht, namentlich an Apotheken,

denn die  russische" Apotheke gilt hier als Empfehlung, wie ander
wärts die  deutsche". Stark vertreten sind die Koscher-Fleisch- und
Wurstwaaren-Läden, deren Erzeugnisse recht lecker aussehen. Der
Jude ist ein wenig Gourmand, und liebt recht feilt bereitete Speisen.
Diesem Bedürfnisse trage» unzählige Restaurants billig Rechnung,
in welchen man nach dem Essen auch Kaffee mit Milch verabreicht,

was nach jüdisch-religiösen Begriffen strengst verpönt ist. Man
gibt sich aber im Lande der Freiheit auch in dieser Beziehung frei

und dann ,1,68 6Xtr6w68 86 touoti6Ut." findet hier seine volle An»

weudung. Der Kleinhandl und. der Trödl bilden natürlich die

hervorstechende Phistügnomie dieses Gassengewirres. Natürlich be

gegnen wir auch hier dem in Rußland üblichen Gebäck,- dem

 Begel" mit dem großen Loch in der Mitte und der  Matze",'
die so groß ist, dass man sich, wie der Volkswitz sagt, damit zu
decken kann.  Wo kommt das Loch hin, wenn mgn den Begel
aufgegessen hat?"   In die Tasche"  lautet bis Antwort.

Der jüdische New&-boy, der zungenfertig die verschiedenen jüdischen

Zeitungen ausschrcit und der. Händler mit jüdischen. Gebet-, und.

llnterhaltungsbüchern, Schaufäden, Gebetriemen, Gebetmäuteln,
Papirossen (Cigaxetteuy u. s. w. verleihen der Gegend ihr charak

teristisches Gepräge.
Das Ghetto erweitert sich, und die Atmosphäre wird etwas

lichter, wenn wir den East-Broadlvay, die Grand Street und

Canal-Street betreten. Ersterer ist für diese Gegend, was die

Wallstraße oder die 5. Avenue für den Westen ist, nämlich Ver

kaufs- und Wohnstätte der Kröfusse des Ghetto. Die Grand-Street
ist in ihrem Anfang recht breit und mit eleganten Magazinen ein-

gefasLt, während die Canal -.Street den Hauptstapelplatz des
jüdischen Buch- und Zeitungsverlages, der hier ungewöhnlich ent

wickelt ist, bildet. Es erscheinen allein in New-Aork sieben bis

acht jüdische Zeitungen im Jargon und Ane in hebräischer Sprache.
Sie dienen dem Neuigkeitsbedürfnis und zum Theil auch der

Arbeiterbewegung, die hier recht rührig ist. Die Roman- und

Sensationsliteratur wird hier zum Schaden der unteren Massen
aus schreckliche Weise ausgebeutet, die ganz erpicht auf diese Abart
geistiger Erzeugnisse ist und dafür den letzten Cent opfert. Der
hässliche Jargon bürgert sich auf amerikanischem Boden unausrott
bar ein, und die leidige Ausklärerei treibt ihre gefährlichen Sumpf«
Älüten.

Wehe, die dem Ewigblinden
Des Lichtes Himmelfackel leih'n!
Sie strahlt ihm nicht; sie kann nur zünden
Und äschert Stadt' und Länder ein.  

(Fortsetzung folgt.)
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schon mehr Aufklärung in breiteren Volksschichten geschaffen und
das Los der Juden in Marocco und .

SCripofitanien ,(roo sie noch
vollständig von.der muhammedanischen Bevölkerung abhängig sind,
im Ghetto wohnen und ein Schutzgeld zahlen müssen) gebessert
worden. In Algerien sind die Juden heute vorwiegend europäisiert
und haben sogar das französische Bürgerrecht erhalten.

Literarische Nachrichten.
Adress delivered at the openingof the nineth international

Congress of the Orientalists held in London Sept. 5, 1892
by Frederick Max Müller, President of the Congress.
66. S. 8°.

,

Diese ausgezeichnete Rede enthält folgende Gedanken: Das
Hauptverdienst des Studiums der orientalischen Sprachen sei, dass sie

dargethan, dass die Scheidewand zwischen dem Osten und Westen
nicht immer bestanden ; dass Arier und Semiten einmal eine einzige
große Familie gebildet, dass Phönizier, Hebräer, Araber, Perser,
Assyrer, Jnoier, Griechen, Römer, Celten, Germanen, Slaven,
Bruder eines Stammes sind; dass unter den verschiedenen Völkern
wieder eine Brüderschaft bestehen sollte, wie sie zwischen ihren
früheren Ahnen bestanden hat. In gleich geistreicher wie gelehrter
Weise wies nun Professor Müller die Gemeinsamkeit in den

Grundanschauungen der arischen und semitischen Völker nach und
gieng dann auf die entstandene Trennung und auf die Scheide-

Wand ein, die sich zwischen dem Orient und Occident anfgethürmt.
Trotzdem sei aber der Ideenaustausch zwischen dem Osten und
Westen nicht ganz unterbrochen worden, und den Orientalisten sei

es vorbehalten geblieben, dies in überraschendem Weise darzuthnn,
 die Sonne im grauen Zwielicht,der alten Geschichte der Mensch
heit aufgehen zu lassen", die uns nun wie eine große dramatische
Trilogie erscheine. Das erste Drama behandle das Schicksal der
arischen und semitischen Stämme vor ihrer Trennung; das zweite
Drama entrolle den großen Zwist nach ihrer Trennung, die Kriege
der gewaltigen Reiche des Orients in Egypten, Bäbylonien, Syrien
und dabei den Zug der Cultur vom Osten nach dem Westen.
Das dritte Drama führt uns den Triumphzug Alexanders des
Großen durch die große» Reiche Asiens und seinen Lieblingsgedanken
vor, den Osten mit dem Westen wieder zu vereinigen und Europäer
und Asiaten brüderlich zu verbinden. Dieser, des Schülers Aristo
teles würdige Plan misslang, die Kriege und Siege Alexanders
haben aber weit entfernte Völker näher aneinander gezogen und es
ihnen ermöglicht, die Schätze ihres Wissens in einer gemeinsamen
Schatzkammer aufzuspeichern. Der Gedankenaustausch der Völker
aber, an dem die Juden, die bald freiwillig, bald gezwungen in
allen Reichen des Alterthums weilten, einen hervorragenden Antheil
genommen, sei die goldene Brücke zur Völkerverbrüderung und an
diesem Werke mitzuarbeiten und seine Hauptpfeiler zu bauen, sei
die schöne Aufgabe der Orientalisten.

* -se

if.

Reception und Orthodoxie, ein Beitrag der jüdischen
Parteistreitigkeiten in Ungarn-Siebenbürgen von M. Ehrentheil.
Budapest 1892.

Der Verfasser dieser Broschüre ist mehr denn jeder andere
geeignet, die Intriguen, Hetzereien und Ränke aufzudecken, die sich
in der Leitung der orthodoxen Kanzlei seit Jahren abspielen, da
er mehrere Jahre hindurch im Dienste der Durchführungs

Commission gestanden und  des lieben Brotes willen  mit
geholfen hat, den Orthodoxen Sand in die Augen zu streuen,
jeden Fortschritt zu perhorrescieren. Nach seiner kritischen Ver
anlagung ist es natürlich,- dass er seine Schilderungen mit beißen
der Spottlauge übergießt und mit scharfer Persiflage pfeffert.
Nichtsdestoweniger hat sich Herr E. ein Verdienst erworben, dass
er die Misswirtschaft aufdeckt, die das gesammte Judenthum zu
schädigen vermag. Zu besonderem Danke werden dem Verfasser
verpflichtet sein jene Gemeinden und Rabbiner, die von dem
Kanzlei-Präsidenten Ignatz Reich und seinem Anhange mit Zurück
setzung und oligarchischer Ignorierung ihrer Wünsche und Be
schwerden behandelt werden. Und wenn diese Gekränkten zu murren
wagen, so wird der Kettenhund  Zsido Hirado" auf sie los
gelassen, der jedermann anfällt, wer nicht glaubt, Reich sei Allah
und Viador sein Prophet. Die Enthüllungen Ehrenlheils in der
 Allgemeinen jüdischen Zeitung" haben es bereits bewirkt, dass
die Durchführungs-Commission es für nöthig gefunden, eine
Landesversammlüng der orthodoxen Gemeinden und Rabbiner
Ungarn-Siebenbürgens zu  versprechen. Die vorliegende Broschüre
wird hoffentlich die Erfüllung dieses Versprechens erzwingen,
und so den bisher so stiefmütterlich Behandelten Gelegenheit
bieten, für ihre todtgeschwiegenen Beschwerden Abhilfe zu fordern.
Die Broschüre ist eum grano salis geschrieben und die darin
geschilderten Zustände beruhen auf Wahrheit, wenn auch der Ver
fasser oft den Pinsel in zu grelle Farben getaucht und wenn
dessen verbittertes Wesen gar z» kaustische Ausdrücke gebraucht.
In 18 Capiteln gibt der Verfasser die Geschichte der Recipierungs-
Bewegung; er beschreibt die Nachtheile, die aus der noch nicht
erfolgten Anerkennung der jüdischen Religion geflossen; er schildert
die Annäherungsversuche der Fortschrittspartei, die schlauen Künste
Reichs, sich Rabbiner und Gemeinden gefügig zu machen und die
Unverfrorenheit des Secretärs und Redacteurs Weisz Man
könnte beim Lesen der witzigen Broschüre oft auflachen, wenn
das entrollte Bild kein so düsteres, betrübendes wäre! Mögen
die Herren Rabbiner den im Schlussworte an die Geonim ge
richteten Ruf hören und beherzigen, die Steine des Anstoßes aus
dem Wege schaffen und dafür sorgen, dass die Kluft zwischen
Juden und Juden nicht erweitert werde. Mögen sie sich ja nicht
dem Glauben hingeben, dass ihrer Autonomie von Seite der
Neologen Gefahr drohe, wie ihnen unaufhörlich zugeflüstert wird;
mögen sie vielmehr überzeugt sein, dass ihr frommer Wandel von
vielen dem Fortschritte Huldigenden mit pietätsvollen Wohlwollen
begleitet wird. Amigo.

Feuilleton.
Das New-^orker Ghetto und das russische Hilsswerk.

Von S. Wiener. t
(Schluss).

Hier findet der Socialismus oder der Anarchismus eine nur,
zu ergiebige Nahrung. Ihm gilt dieser hässliche Jargon als ein
durchaus berechtigtes und ebenbürtiges Idiom, und er bedient sich

desselben als willkommenes Mittel zur Aufstachelung der unteren
jüdischen Arbeitermassen, die ihm treue Gefolgschaft leisten. Jüdische
Studenten und Gymnasiasten sind die fruchtbarsten Handlanger
dieser Bewegung und der betreffenden Redactionen. Für solche
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Personen gibt es keinen Raum in diesem Lande, wenn sie kein

Handwerk gelernt haben und zur niedrigen Hantierung nicht greisen

mögen. Daher ist es kein Wunder, dass sie bei dem verneinenden

Geiste, der sie vom Hause aus beherrscht, sich hier mit Macht in

die Bewegung stürzen. Ihre Propaganda gilt zunächst den herüber«

gekommenen gleichgesinnten Mädchen, mit denen sie ungezügelten

Umgang nach der Lehre Tschernischewskis und anderer pflegen, und

die ihrem sittlichen und materiellen Ruin hier weiter entgegengehen.

Dieses Ghetto-Labyrinth ist sür derartige Maulwurfsarbeit ganz

besonders geeignet und zeitigt gar seltsame Blüten.
Auch der Thespiskarren rasselt über das Ghettopflaster, denn

zwei oder drei jüdische Theater sorgen für theatralische Unterhaltung
und erfreuen sich eines ungeheuren Zuspruchs, aber die göttliche

Thalia ist zur schauderhaften Megäre entstellt, und der Timtam
führt den Orchesterstab.

Was ist dem Paria die Kunst, das Schönheitsgefühl? Er
will sich im freien Lande auch nach seiner Weise amüsieren und
die Tollheit unserer Zeit, das ön de siöcle, spiegelt sich auch

hier wieder.
Dem religiösen Bedürfnis dienen, wie schon erwähnt, un

zählige Betschulen und Synagogen, deren Hauptstolz das in der

Norfolk-Street gelegene und im maurischen Stil aufgeführte  Beth-
Hamidrasch Hagodel" ist, wo, wie üblich, auch Talmud  gelernt"
wird. Der hebräische Jugendunterricht wird auch zum großen
Theile noch in herkömmlicher Weise im dumpfen Cheder, Schul-
Stube, von unwissenden Melamdim gehegt und gepflegt. Die
Talmud-Thora auf dem East-Broadway zählt an 1200 Jünglinge,
und eine  Jeschibo" bereitet zum höheren Talmudstudium vor.

Der Sabbath wird. da noch wie in der alten Heimat be

gangen. Jeder Geschäftslärm verstummt, und in Sabbathkleidern
sieht man alles von und nach den Synagogen rennen. Die einen

tragen den  Tallesbeutel" mit dem Gebetbuche unterm Arm, die

andern unterlassen auch dieses, der Sabbalhstrenge gemäß, und
haben aus demselben Grunde das Taschentuch um den Hals oder

um die Lenden geschlungen, denn in der Tasche darf eS nicht ge

tragen werden. Das Sabbathessen wird Tags vorher zubereitet,
denn am Sabbath darf kein Feuer angezündet werden. Jeder
enthält sich des Fahrens, des Rauchens, oder längerer Touren,
doch habe ich noch nichts von den üblichen telegraphenähnlicheu
Sabbathgrenzen bemerkt, wie sie so oft die Außenseite russischer

Städte zieren. Festesfeier, Geburt, Hochzeitsschlüsse, Hochzeitsfeier,
Scheidung, Beerdigung  

kurz das ganze russisch-jüdische Leben

von der Wiege bis zum Grabe hat sich hier auf amerikanischem
Boden gleichsam krystallisiert und alles vollzieht sich nach den

strengen Forderungen der Tradition.
Keineswegs anmuthend ist das häusliche und wirtschaftliche

Leben in den hohen und ungesunden, Mietskasernen ähnlichen
Wohnungen dieser quetschenden Enge beschaffen. Die Leute ent
behren vollständig des wirtschaftlichen und verschönernden Sinnes,
der ihnen in den slavischen Ländern nicht eingepflanzt worden.
Sie hocken oft zu vielen Familien in einem und demselben Raume
zusammen, und man kann sich leicht denken, wie traurig es da
hinsichtlich der Reinlichkeit und der Hygieine aussieht. Nach des
Tages Hitze sitzt alles draußen vor der Hausthür mit der über
reichen Kinderschar nnd athmet die  lieblichen Düfte" ein. Hier
sollte die Gesellschaft vor allem Hand anlegen, zunächst aus Be

schaffung billiger und bequemer Wohnungen bedacht sein und zu
verhüten suchen, dass sich die Leute in solchen Massen an einer

Stelle niederlassen, was sowohl für sie selbst, als für das gesammte

amerikanische Judenlhum die höchste Gefahr birgt.
Ein schwacher und unvollkommener Versuch ist jüngst in

dieser Hinsicht gemacht worden, indem von Mitgliedern der Ge»

sellschaft für ethical culture in der Cherry-Street Nr. 339 342
ein großes Tenementgebäude für diesen Zweck errichtet warben, das
auch Kindergarten, Bad-und Waschanstalt enthält. Die Wohnungen

sollen indess nicht ganz zweckmäßig und auch nicht billig genug sein.

Große und herrliche Anstalten hat der jüdische Wvhlthätig-
keitssinn in New-Aork geschaffen, um die russische Einwanderung
in ein nützliches Element zu verwandeln. Das Kinderasyl  Hebrew
Schelther Guardian Society" auf Washington Highes gewährt

ca. 600 Kindern Obdach und Unterhalt. Eine besondere Abtheilung

für Mädchen, die in Handarbeit und Haushaltung unterrichtet
werden, befindet sich Ecke Avenue A. und 87. Straße. Der
Unterhalt beider Anstalten belauft sich auf Pf. St. 65.000 im

Jahre.  The Hebrew Technical Institute" in der Crosby-Straße
mit seinem Anbau an der Stuyvesant-Straße besteht seit 1884
und dient dazu, armen Einwanderern Unterricht in allerlei Hand
werken, im Zeichnen und Modellieren, zu ertheilen. Die  Aquilar
Free Library" im East-Broadway mit Abtheilungen in den Räumen
der  Mens Hebrew Association" Ecke 38. Straße stmd Lexingtvn

Avenue und der  Hebrew Free School", Fifth-Str., besitzt namentlich

durch die Munificenz des Herrn Jacob Schiff, eine der bestaus-

gestalteten Bibliotheken.
. Die  Hebrew Free School-Association" unterhält Kinder»

Garten und Industrieschule für etwa 3000 Kinder. Die  United

Hebrew Charitics", deren Office sich 2. Avenue Nr. 128 befindet,

haben sich zur löblichen Aufgabe gemacht, die russische Einwanderung

zu regulieren und dahin zu leiten, wo den Armen Verdienst und

Unterkunft winken. Nach ihrem letzten Rechenschaftsbericht betrug

die jüdische Einwanderung im vorigen Jahre 62.574 Personen,

wovon der Löwenantheil mit 54.194 auf Rußland entfällt. Die

Ausgaben betrugen Pf. St. 175.000. außer Kleidungsstücken,

Medicamenten rc. Baron Hirsch hat für diesen Zweck die Summe
von Pf. St. 67,685.35 gespendet. Außerdem gieng dieser Gesell

schaft im November vorigen Jahres von dem Berliner Central-

Comitee des russischen Hilfvereins eine außergewöhnliche in monat

lichen Raten zahlbare Unterstützung von M. 800.000 zu, die in

jenem Berichte noch nicht aufgeführt ist.

Man sieht, wie großartig dieses Hilfswerk bedacht ist, mit

dem noch andere philanthropische Anstalten cooperieren, wie die

 Hebrew Benevolent" und  Relief Asylum Society", diverse

Ladies Societies, deren eine nebst Office und der auf New-Jersey
gelegenen Colonie Woodvine ganz allein durch die Hochherzigkeit

des Baron Hirsch unterhalten wird, welcher zu diesem Zwecke die

stattliche Summe von 10 Millionen Francs hergegeben hat. Diese

Colonie, 4884 Acres umfassend, ist jetzt von 60 Colonisten besiedelt,

enthält Schule, Bethaus und alle den Ansiedlern noththuende

Einrichtungen und Commnnications-Verbindungen.
Trotz aller dieser großen Werke der Humanität besteht aber-

durch das Factum des Ghetto als drohendes Gespenst und warnendes
Mene-Tekel-Upharsin der gesammten jüdischen Einwanderung, das
auch im Jnlande leider feine verkleinerten Pendants auszuweisen
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hat. Wir müssen nothwendig nach der Ursache dieser bedeutenden.
Erscheinung fragen, die das ganze Hilfswerk in Frage zu stellen i

droht. Eine aufmerksame Untersuchung belehrt uns, dass diese
sowohl in der Vorgeschichte, in der religiösen, sittlichen und
socialen Erziehung der eingewanderten Juden, als auch in der'
Art der heutigen Gemeindcbildung und der geübten Wohlthätigkeit
zu suchen ist.

· -
'

Aus religiösen und socialen Gründen drängen sich die Massen
zum Ghetto zusammen, um ungestört und bequem in dieser Ab
sonderung uhren eigenartigen Gebräuchen und Gewohnheiten nach
leben zu können. Wohl sprechen die fortgeschrittene» amerikanischen
Glaubensgenossen  Macht wie wir; lebt wie wir ; werft die Fesseln
und den Ballast des alten Glaubens ab und bildet Gemeinden
nach amerikanischem Muster! Schon recht. Aber einmal hält es
unsäglich schwer sich vom gewohnten Alten so schnell zu trennen
und Knall und Fall ins Neue zu stürzen, was in religiöser Be
ziehung gar nicht zu wünschen ist, da der Amerikaner so radical
vorgegangen ist, dass vom Judenthum kaum noch etwas übrig
geblieben ist, und andererseits vergessen jene, dass die heutigen
Gemeindebildungen, sowohl der Reformer, als älterer Neuerer, in
Deutschland sowohl, als in Frankreich und hauptsächlich in den
Bereinigten Staaten auf zu glänzendem Fuße eingerichtet und nur
für die Reichen bestimmt sind, die Armen fast völlig, ausschließend.
Wer beiträgt, ist Mitglied und hat Zutritt zum Tempel, der Arme
steht wie ein Paria außerhalb desselben. Das ist buchstäblich wahr.
Wenn wir die splendid eingerichteten Gemeinden hierzulande mit
ihren prächtigen Tempelbauten, ihrem pompösen Cult und ihren
fürstlich besoldeten Reverends sehen, was Wunder, dass sich die
Armen in sich selbst, in hässliche Ghettos und schmutzige Armen-
Biertel zurückziehen und ihrem tief gefühlten religiösen Bedürfnis
nach ihrer alten guten Weise zu genügen suchen. Die Gegensätze
sind zu gewaltig in unseren Tagen und die Kluft erweitert sich
immer mehr zwischen denjenigen, die der Leitung bedürfen und den
jenigen, die nur vermöge ihres Geldsacks die Leiterschaft in Händen
haben. Aber nur auf Basis einer wirklichen Gleichheit und Brüder
lichkeit ist es möglich Einfluss auf die Massen zu gewinnen, diese
zu sich hinanzuziehen und zum Guten hinzuleiten.

Auch die Art und Weise, wie heute Wohlthätigkeit geübt
wird, ist nicht sonderlich darnach angethan, den Armen mit Liebe
und Daukbarkeit zu erfüllen. Der Arme fühlt es instinktiv heraus,
dass das Gute nicht seinetwillen geschieht, dass die Philäntropie
mehr Paradewcrk ist. und in der Absicht geübt wird, ihn so schnell
wie möglich vom Halse zu haben. In der That. der russische
Jude wird von seinen übrigen Glaubensgenossen bitter gehasst  mit Recht oder Unrecht lasse ich dahingestellt sein  

so sehr mansich auch scheuen mag, dies zu bekennen. Alle diese Anstalten sind
lediglich Borkehruugsmaßregeln, - Deichvorrichtungen, um sich vordieser russischen Ueberfluthung zu 'schützen. So' war es zur Zeit der
spanischen Judenaustreibung, wo' die italienischen und die portu
giesischen Juden die atmen Flüchtlinge nicht landest lassen wollten,,
und so geschieht es auch heule. Dieser Egoismus ist aber auch der
Mehlthau der Philaulrophie, denn bes.ihr kommt es hauptsächlich
auf die Absicht an. Dass. die Wohlthat auch wirklich Frucht trage,\
muss die Liebe stets dem Geben vorangehen.

'Es herrscht in allen den Comitees zu viel Bureaukratismüs,
abgesehen davon, dass hie und da Personen durch Nepotismus, in

einsiussreiche Stellungen geschoben sind, in derselben nur einen
guten, fetten Posten erblicken und das Liebeswerk darnach üben.
Ich denke nicht daran, auf das ganze einen Stein zu werfen, denn

ch habe sowohl in New-Aork, als auch in Chicago in den Leitern
vorbezeichneter Vereine thatkräftige Männer gefunden, vom besten
Willen und der höchsten Begeisterung für das löbliche Werk beseelt,
Namentlich ist der in Chicago herrschende Geist und das Vorgehen
der leitenden Personen der dortigen israelitischen Gesellschaft
rühmend hervorzuheben. In der Jewish Training School, unter
der vorzüglichen Leitung des Directors Herrn Bamberger, besitzt
diese Gemeinde das Uuicum einer Anstalt, die ihrer Bildung und
ihrer Hochherzigkeit Ehre macht. Sie wird von etwa 6000 Kindern
besucht, die hier, theils im Kindergarten angenehm und nützlich be
schäftigt werden, theils Unterricht in Handfertigkeit nach den
neuesten Grundsätzen erhalten ; für erwachsene Knaben sind praktische
Werkstätten eingerichtet. Der jährliche Kostenaufwand beläuft
sich auf 8,18.000, die durch freiwillige Beiträge und Schenkungen
gedeckt sind. Der russische Hilfsverein, zu welchem Gemeinde-
Mitglieder über 88000 monatlich besteuern, arbeitet recht wacker.

In Philadelphia, Boston, Baltimore, St. Louis und in allen her
vorragenden Centren wird zur Förderung des russischen Liebes
Werkes eine ähnliche Thätigkeit entfaltet. Dass diese noch ver
hältnismäßig so spärliche Früchte trägt, daran haben vorerwähnte
Mäugel Schuld.

Viel wird auch gesündigt, durch Unkenntnis des Wesens und
der Charakter-Eigenthümlichkeiten der russisch-jüdischen Einwanderer
und nameutlich dadurch, dass die Leitung meist in Händen von
Personen ruht, die durch ihre anderweitigen Berusspflichten allzusehr
in Anspruch genommen sind. Dieses Liebeswerk erfordert die ganze
Hingabe und eine specielle Kenntnis. Wie viel ist da schon experi
mentiert und verausgabt worden! Im Jahre 1882 sind allein zwei
Millionen Dollars für den Hin- und Herschub geradezu ins Wasser
geworfen worden, natürlich alles war damals unvorbereitet und
kopflos gegenüber einer solchen Völkerfluth. Jetzt heißt es, dass
die

. 5000 in Argentinien angesiedelte Juden hierher geschafft werden
sollen, nachdem Militärgewalt gegen sie eingeschritten und aus sie
geschossen worden war, angeblich weil sie undisciplinierbar sind und
sich widersetzten. Hier sind sie ebensalls fortwährend auf der
Wanderung, da es nicht gelingen will, sie alle dauernd zu placieren
und der Ahasver-Fluch will nicht weichen, trotz diesem gewaltigen
Aufgebot von Riesenmitteln. Wir fürchten, dass es dem edlen
Baron Hirsch eben so wenig gelingen wird, seine providentielle
Absicht in Bezug auf seine Religionsgenossen durchzufühlen, wie
einem Las Casas, der durch seine wohlmeinend befürwortete Neger-
Einwanderung unsägliches Elend heraufbeschwor. Gar leicht kann
diese russisch-jüdische Einwanderung zum Unsegen für sie und andere
ausschlagen, wenn es nicht bald gelingt, Mittel und Wege und
geeignete Männer zur Durchführung dieses riesenhaften Einwände«
rungs- und Colouisationswerkes ausfindig zu machen.

Trauungen.
, Haustrauung-.

^ Mittwoch, den 14. September 1892.
Herr Beta Lackenbach mit Frl. Regine Robinson.
Donnerstag, den 15. September 1892.

; ''V~ H "r Dr. Boris Minze»' mit Frl. Rosalia Dankowi cz.


